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80 historische Autos, Motorräder, Mopeds und Mo-
toren lassen die Herzen von Autoenthusiasten und 
Technikinteressierten höher schlagen. Zu sehen sind 
die zwei- und vierrädrigen Gefährte im zweiten Ober-
geschoss von Ho� mann-Möbel in Guben. Dort hat der 
Oldtimer-Club Guben e. V. in einem deutschlandweit 
einzigartigen Ambiente das Oldtimermuseum einge-
richtet. Immer samstags zwischen 10 und 16 Uhr sowie 
nach telefonischer Vereinbarung unter 03561 555455 
können Besucherinnen und Besucher die historischen 
Fahrzeuge hautnah erleben. Ab und zu gibt es auch 
Führungen, bei denen fesselnde Geschichten über die  
Oldtimer sowie ihre Bedeutung für die Mobilitätsent-
wicklung und spannende technische Details verra-
ten werden. Die Räumlichkeiten mit der gemütlichen 
„Schrauber-Bar“ können auch für Familienfeiern oder 
Firmenevents gebucht werden.

Das Museum be� ndet sich im Gebäude von Ho� -
mann-Möbel in der Friedrich-Schiller-Straße 2b in Gu-
ben. Informationen gibt es beim Oldtimer-Club Guben 
e. V. telefonisch unter: 03561 555455 sowie in der Gube-
ner Tourist-Information per E-Mail unter tiguben@t-on-
line.de sowie telefonisch unter 03561 3867.

Ein Traum für Fans von älteren Fahrzeugen – das Old-
timermuseum in Guben.  Foto: Oldtimer-Club Guben e. V.

Erfahrung und Innovation 
GWAZ blickt zuversichtlich in die Zukunft
Ein zu Ende gehendes 
Jahr ist immer eine 
gute Gelegenheit, 
das Vergangene 
einzuordnen und 
das Bevorstehende 
in den Fokus zu rü-
cken. Ronny Philipp 
kennt den GWAZ in- und 
auswendig. Im Jahr 2006 begann 
er dort im Technischen Bereich und 
war ab 2014 der Technische Leiter. 
2019 wurde er zum Geschäftsfüh-
rer, dann folgte die Wahl zum Ver-
bandsvorsteher. Kürzlich wurde er 
als dieser wiedergewählt.   

Herr Philipp, welche Ent-
scheidungen in den 

vergangenen Jahren 
waren besonders 
schwierig?

Keine Entschei-
dung, sondern viel-

mehr der Prozess der 
Rückübertragung der Anla-

gen im Industriegebiet Guben Süd 
an die Stadt Guben war eine be-
sondere Herausforderung gleich 
zu Beginn meiner Tätigkeit als Ge-
schäftsführer.
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Tony Raake
hat am 1. Juli als neuer Mit-

arbeiter im Team Trinkwas-
ser begonnen. Der gelernte 

Anlagenmechaniker ist 
u. a. im Bereich Instand-

haltung der Rohr-
netze eingesetzt.

  

Anja Furchner
ist seit 1. September die neue 
Mitarbeiterin im Team Betriebs-

wirtschaft (BW), wo sie als 
Finanzbuchhalterin die 

Nachfolge für Antje Geßler 
übernommen hat. Diese ist 

seit Juni die Leiterin des 
Teams BW.

Christopher Heyn
hat am 1. Oktober beim Verband 
begonnen. Er ist gelernter Industrieme-

chaniker und verstärkt das Team 
Trinkwasser für einen aus-

geschiedenen Mitar-
beiter.

Luca-Patrick Herzeg
hat am 1. September seine Ausbil-

dung zum Anlagenmechaniker 
begonnen. Die Ausbildung 

dauert dreieinhalb Jahre 
und geschieht im Ver-

bund mit der 
LWG GmbH & 

Co. KG Cottbus.
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Wir wünschen Ihnen ein friedliches Weihnachtsfest und alles Gute für das neue Jahr!

Die Versorgung mit Trinkwasser und die Ent-
sorgung des Abwassers funktionieren unbemerkt 
rund um die Uhr. Umso schöner ist es, wenn sich 
schon die Jüngsten dafür interessieren, was mit un-
serem Wasser so passiert. Gelegenheit dazu gibt es 
immer wieder bei Führungen im Wasserwerk bzw. 
über die Kläranlage. Am 25. Oktober 2023 besuch-
ten Schülerinnen und Schüler der Klassen 1-4 des 
Schulhortes in Trebatsch mit zwei Horterzieherin-
nen die dortige Kläranlage. Mitarbeiter des GWAZ 
zeigten ihnen, wie aus ihrem vielfältig benutzten 
(Trink-)Wasser wieder sauberes Wasser für unsere 
Umwelt wird. Wer sich über Führungen informieren 
möchte, kann sich gern beim GWAZ-Team melden.

Der Weg unseres Wassers 
Ein Blick hinter die Kulissen auf 
der Kläranlage Trebatsch

Welche Stationen unser Abwasser durchläuft, bis es 
wieder in die Natur geleitet wird, haben die Kinder 
auf der Kläranlage Trebatsch erfahren.  Foto: GWAZ
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51 Frauen und Männer arbeiten beim GWAZ und sorgen 
dafür, dass alle Kunden rund um die Uhr über qualitativ hoch-
wertiges Trinkwasser verfügen und das Abwasser umwelt- 
und fachgerecht entsorgt wird. Damit dies zu jeder Zeit auf 
hohem Niveau geleistet werden kann, muss die Größe des 
Teams stabil  bleiben, auch wenn Kolleginnen und Kollegen 
in den wohlverdienten Ruhestand gehen. In den vergangenen 
Monaten haben deshalb eine neue Kollegin, drei neue Kolle-
gen sowie ein Auszubildender ihre Arbeit bzw. Ausbildung 
beim Verband aufgenommen. Wir stellen sie vor.

Wir sind die Neuen beim GWAZ

Dario Dietzel
ist seit 1. August dabei und 

arbeitet im Team Abwasser als 
Elektriker. Sein Haupteinsatzgebiet 

sind die Kläranlage Friedland und 
die Entsorgungsgebiete II & III.

Elektriker. Sein Haupteinsatzgebiet 
sind die Kläranlage Friedland und sind die Kläranlage Friedland und 

die Entsorgungsgebiete II & III.

hat am 1. Juli als neuer Mit-
arbeiter im Team Trinkwas-
ser begonnen. Der gelernte 

u. a. im Bereich Instand-

netze eingesetzt.

Faszinierende Zeitreise in die Automobilgeschichte

Foto : SPREE-PR /Petsch
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»Die natürliche Leistungsfähigkeit 
der Spree ist nicht besonders hoch. 

Durch die jahrzehntelange 
Wassereinleitung aus dem Bergbau 

sind wir verwöhnt worden.«

Dipl.-Ing. Ingolf Arnold, Vorsitzender 
des Wasser-Cluster-Lausitz e. V.

Foto: privat

»Die bedarfsgerechte Sicherstellung 
von Wassermenge und -güte 

betrifft alle Anrainer der Spree, 
insbesondere um eine ganzjährige 

Wasserversorgung zu gewährleisten.«

Dr. Lilian Busse, Vize-Präsidentin 
des Umweltbundesamtes (UBA)

Foto: Susanne Kambor

@ wasser_zeitg

WASSER ZEITUNG

… in unseren E-Papern:

Wasser Zeitung

@ WasserZeitung

Mehr Wasser-STOFF…

WASSER ZEITUNG
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Für sein „Lehrbuch der Grund-
wasser- und Quellenkunde“ 
beschäftigte sich der preu-

ßische Geologe Prof. Konrad Keil-
hack (1858 –1944) bereits in den 
1930er Jahren mit der Zeit nach 
dem Braunkohlebergbau. Aus 
seinen Forschungen folgerte er, 
dass es einige Jahrzehnte dau-
ern könne, bevor das Grundwas-
ser wieder richtig angestiegen sei. 
Wie lange die Grundwasserchemie 
brauchen würde, wieder in Ord-
nung zu kommen, darüber wollte 
er keine Prognose abgeben.

Dass die Braunkohle in der 
Lausitz nicht auf ewige Zeiten 
gefördert werden würde, war 
bereits damals klar. Dass es für 
den Wasserhaushalt keinen He-
bel gibt, den man nach dem 
Abstellen der Förderbänder auf 
„wie zuvor“ stellt, ebenso. Es sind 
weitreichende Entscheidungen 
zu tre� en, und zwar schnellst-
möglich. Denn einerseits dürfte 
die Umsetzung der vielfältigen 
Maßnahmen weit mehr als ein 
Jahrzehnt in Anspruch neh-
men. Und andererseits betri� t 
die Frage der Grubenentwässe-
rung und des Danach sogar die 
Trinkwasserversorgung im Lau-
sitz-fernen, doch über die Spree 
innig verbundenen Berlin. 

Wie bleibt die Spree „im Fluss“?
Der Countdown zum Kohleausstieg läuft, aber:

In welchem Maße die Spree für Brandenburg ein existenzieller Fluss 
ist, wird durch den nahenden Ausstieg aus der Braunkohleförde-
rung mehr als deutlich. Würde die sogenannte Grubenentwässerung 
ohne Ersatz enden, � ele der Spreewald trocken und Berlin bekäme 
ein ernstes Problem mit seiner praktizierten Aufbereitung von Fluss-
wasser zu Trinkwasser. An Zukunftsideen mangelt es nicht. Politik 
und Verwaltungen müssen jedoch zügig Entscheidungen fällen.

Wasserspeicher gesucht
„Der Braunkohleabbau hat tief-
greifende Spuren und Verän-
derungen im Naturraum und 
in den Landschaftsformen mit ih-
ren Ökosystemen hinterlassen“, 
konstatiert die Vize-Präsidentin 
des Umweltbundesamtes (UBA) 
Dr.  Lilian Busse gegenüber der 
WASSER ZEITUNG. „Einen weit-

serversorgung. Das Problem: Der 
Kohleausstieg wird zu einem 
strukturellen Wasserde� -
zit führen. „Eine Studie 
im Auftrag des UBA 
mit einer umfassenden 
Zustandsanalyse für das
Lausitzer Spreegebiet
schätzt das De� zit auf 126 Mil-
lionen Kubikmeter pro Jahr, das 
in den Sommermonaten ohne 
ausreichende und gefüllte Was-
serspeicher nicht beherrschbar 
ist“, so Dr. Busse. Die Bewirt-
schaftung könne nur gelingen, 
wenn ein erhöhtes Wasser-
speichervolumen – geschätzt 
178 Millionen Kubikmeter – mit 
zusätzlichem Wasser für das 
Flussgebiet bereitsteht. „Davon 
wird es langfristig abhängen, ob 
und wie die Versorgung der Be-
völkerung, der Wirtschaft in der 
Region und der Ökosysteme mit 
Wasser im Lausitzer Spreegebiet 
gelingt.“

Werden 20 Jahre reichen?
Woher das zusätzliche Wasser 
nehmen? „Ein Drittel müsste 
aus einem anderen Flussge-
biet geholt werden“, macht In-
golf Arnold, Vorsitzender des 
gemeinnützigen Vereins Was-
ser-Cluster-Lausitz im Podcast 
der WASSER ZEITUNG (un-
ter anderem bei deezer, 
spotify) deutlich. In den 
Medien wurde bereits 
über eine zirka 40 Ki-
lometer lange, unter-
irdische Verbindung zur 
Elbe als bevorzugte Variante 
spekuliert. „Das gibt der Fluss 
auch her!“, erläutert uns der Di-
plom-Ingenieur. „Im März 2023 
hatte die Elbe in Bad Schandau 
einen Durch� uss von 1.000 Ku-
bikmetern pro Sekunde. Davon 
zwei Prozent abzuzweigen, ist 
wasserwirtschaftlich möglich, 
aber am Ende eine politische 
Entscheidung.“

Ingolf Arnold mahnt, dass 
für die Grundsatzentscheidung 
nicht mehr allzuviel Zeit bleibt! 
„2026 soll die Vorlage fertig sein, 
um spätestens 2027 Beschlüsse 
zu fassen. Dann folgen Geneh-
migungsverfahren, Auftragsver-
gaben und der Bau selbst. Bleibt 

gehend sich selbst regulieren-
den Wasserhaushalt im Fluss-
gebiet der Spree wiederherzu-
stellen, ist eine der zentralen 
Herausforderungen des Kohle-
ausstiegs.“ Es geht um nicht mehr 
und nicht weniger als die bedarfs-
gerechte Sicherstellung von 
Wassermenge und -güte für alle 
Anrainer der Spree, insbeson-
dere um eine ganzjährige Was-

zu ho� en, dass 20 Jahre ausrei-
chen, um eine funktionierende 
neue Lebensgrundlage für die 
Spree zu scha� en.“

Der Wasser-Fachmann ist si-
cher: Wenn die zu errichtenden 
Speicher – unter Umständen so-
gar der in der Flutung be� ndli-

che Cottbuser Ostsee – im Früh-
jahr weitestgehend gefüllt seien, 
könne man auch in Trockenjah-
ren wie 2018 bis 2022 die Spree 
so mit Wasser versorgen, dass sie 
bis hin nach Berlin einen akzep-
tablen Mindestpegel erreicht.
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Wintersport-Überbleibsel 

Sobald es in den 
Diehloer Bergen 
geschneit hat, ja! 

Früher war nicht nur mehr La-
metta. Früher war auch mehr 
Schnee. Und öfter. Was Winter-
sportfans in ganz Brandenburg 
nicht davon abhält, ihre Lei-
denschaft auch in heimischen 
Ge� lden zu leben. Zumindest 
die Voraussetzungen dafür 
sind ganz passabel. Im Skige-
biet Diehloer Berge – Eisenhüt-
tenstadt beispielsweise. 

So mancher wird über das 
Bonsai-Eldorado für Ab-
fahrer und kühne Bak-

kenspringer wohl nur müde 
schmunzeln. Denn es liegt mit 
nur 300 Metern Pistenlänge, ei-
nem Lift und einer Schanze mit 
26,5 Metern Schanzenrekord auf 
einer Höhe von 77 bis 109 Me-
tern – Schneesicherheit ausge-
schlossen. „Das letzte Mal hat es 
2021 geschneit. Es lag fast drei 
Wochen lang Schnee, aber we-
gen Corona durften wir nicht 
auf den Hang“, erinnert sich 
Jörg Bartusch. Für den Abtei-
lungsleiter Ski und Snowboard 
beim Mountainbike- und Ski-
sportverein Diehloer Berge e. V. 
Eisenhüttenstadt (MSV) gibt es 
„nichts Schöneres und Entspan-
nenderes auf der Welt, als bei 
Sonnenschein durch glitzern-
den Pulverschnee zu gleiten, 
verschneite Natur zu genießen 
und kalte, klare Luft zu atmen“. 

Die wahrscheinlich kürzeste 
Abfahrtpiste der Welt 
Jetzt, mit 64, ist er immer noch dem 
Abfahrtslauf „verfallen“. In seinen 
besten Jahren sah man Jörg Bar-
tusch oft im Harz bergauf bis Torf-
haus laufen und auf Skiern mit Zick-
zack-Schwüngen durch die weiße 
Pracht wieder ins Tal brausen. „Al-
pin habe ich geliebt, und es gibt nur 

wenige schwarze Pisten, die ich in 
den bereisten Skigebieten nicht 
runter bin“, schmunzelt der jüngste 
Ski-Enthusiast beim MSV. Dennoch 
schwärmt er mehr von der kleinen, 
feinen und wahrscheinlich kürzes-
ten Abfahrtpiste der Welt in seiner 
Heimat. „Ja, unser Hang sieht aus 
wie die berühmten Idiotenhänge 
für Anfänger. Aber die Strecke hat 

es teilweise ganz schön in sich. Wer 
hier Ski und Snowboard fahren lernt 
oder es bei uns kann, der scha� t es 
auch in den meisten anderen Ski-
gebieten“, ist sich der Eisenhütten-
städter sicher. Er macht es ja vor. 

Im Einklang mit Rodlern 
und Mountainbikern
Sobald Frau Holle ihre Betten über 
den Diehloer Bergen schüttelt, 
schnappen sich die Ski-Haudegen 
ihre Schneebretter und nehmen 
Kurs aufs Skigebiet vor der Tür. 
Auf der anderen Hälfte des Han-
ges tummeln sich dann Rodler 
und Schlittenfahrer. Und im Som-
mer nutzen die Mountainbiker des 
Vereins das Gelände um den Skilift.

Kunststo� matten 
sind keine Option 
Jörg Bartusch trat 1970 mit acht 
Jahren in den damaligen Verein 
ein. „Da hatte mich der Winter-

Auch die Rauener Berge zwischen Fürstenwalde und Bad Saarow galten 
lange als Wintersportgebiet. Bis in die 1990er Jahre gab es zwei Schan-
zen, fuhr man Abfahrt und Langlauf. Das Einzige, was heute noch an 
die sportlichen Winterfreuden erinnert, ist die Skihütte. Die hatte man 
1977 aus dem Armeestandort Eggesin geholt. Jetzt wird sie regelmäßig 
von Mitgliedern des 36-köp� gen „Heimatverein Aussichtsturm Rauen e. V.“ 
für ihren Baudenstammtisch genutzt. Dabei geht es um Arbeitseinsätze im Ort, 
am Aussichtsturm oder an der Hütte, ums Eier-Kullern am Ostersonntag oder den Weihnachtsmarkt. 
Der Rauener Aussichtsturm ist eine Stahlkonstruktion mit 209 Stufen, 45 Meter hoch und bietet ei-
nen einzigartigen Blick über Fürstenwalde und Rauen.  Foto: Heimatverein Aussichtsturm Rauen e. V.

 Mehr Informationen: wwww.heimatverein-aussichtsturm-rauen.de

sport total gepackt. Ich wünschte, 
es würden heute ein paar junge 
Leute darauf abfahren und unse-
ren 23-köp� gen Haufen verrück-
ter Skifahrer vergrößern und ver-
jüngen. Unser ältester Läufer ist 
schließlich schon 88!“

Vor zehn Jahren gründeten 
sie den MSV, um das Skigebiet 
Diehloer Berge zu er- und zu un-
terhalten. „Wir haben viel Zeit 
und Arbeit investiert, um bei-
spielsweise die alte Schanze, von 
der ich als Bub auch gesprungen 
bin, wieder in neuem Glanz er-
strahlen zu lassen. Den ehemali-
gen, stillgelegten Lift haben wir 
durch einen modernen, multi-
funktionalen Schlepplift ersetzt.“ 
Nur Kunststo� matten seien keine 
Option, ihren Sport auch schnee-
unabhängig betreiben zu kön-
nen, so Bartusch. Das gibt das 
MSV-Vereinsbudget nicht her. 
„Und es begeistert uns außer-
dem nicht einmal annähernd so 
wie Skilaufen auf Schnee.“

  Mehr Informationen:
www.msv-diehloerberge.de

~  Das Skigebiet duckt sich hinters 
Eisenhüttenstädter Krankenhaus. 
Wenn Schnee gefallen ist, hält es 
keinen Wintersportfan mehr zu 
Hause. Dann teilen sich Skiläufer, 
Rodler und Schlittenfahrer den 
Hang.  Fotos (4): Jörg Bartusch

~  Die Männer haben keine Zeit für den besten Blick auf die Stadt und die 
drei Hochhäuser – die Schneekanone muss funktionieren.  
|   Die Schanze – benannt nach den skisportbegeisterten Michaelis-Brüdern.

In Oberwiesenthal liegt eher Schnee als zu Hause. Deshalb fanden dort 
auch schon Brandenburgische Landesmeisterschaften statt. 

Seit 100 Jahren ist Bad Freienwalde ein beliebtes Skisportzentrum, mittler-
weile sogar Leistungszentrum für den Nordischen Skisport. Der moderne 
Schanzenkomplex am Papengrund ist mit Matten ausgelegt, sodass ganz-
jähriges Training und internationale Wettkämpfe möglich sind. Inlineskates 
oder Skiroller nutzen die Sportfreunde zum „Skilanglaufen“.   Foto: Bärbel Schulze 

Mit Schnee 
kann ja jeder! 



Wer in der Bauphase ist – sei 
es für das Wohnhaus, ein Ne-
bengebäude oder einen Gar-
tenumbau – muss an tau-
send Dinge denken. 
Auch bei Aufgra-
bungen oder Boh-
rungen im Erdreich 
kann einiges passie-
ren, die Unterbrechung der 
Versorgung zum Beispiel. Wer 
bei Bauarbeiten Leitungen 
beschädigt, ohne vorher eine 
Auskunft zum unterirdischen 
Netz eingeholt zu haben, haf-
tet meist in vollem Umfang 
für entstandene Schäden. Der 
Technische Leiter vom GWAZ, 
Ste� en Buckel-Ehrlichmann, 
erklärt, worauf es ankommt.

Warum sind Leitungsauskünfte 
so wichtig?
Sie verhindern bei Tiefbauar-
beiten mögliche Schäden an 
unserem Leitungsbestand. Die 
Bauherren bekommen konkrete 
Angaben zu den Leitungsdaten 
im Baugebiet und wissen, wo sie 
nicht graben dürfen oder vorsich-
tig sein müssen.

Wann sollten Bauherren Auskünfte 
über die Leitungen einholen? 
Wir benötigen etwas Vorlauf. Bau-
herren sollten die Leitungsauskunft 
also mehrere Tage vor dem Baube-

ginn anfordern. Das ist unkompli-
ziert möglich, beispielsweise per 
E-Mail an info@gwaz-guben.de. 
Wenn trotz Leitungsauskunft Fra-
gen o� enbleiben, helfen unsere 
Mitarbeiter mit einer Einweisung 
vor Ort, um Schäden zu vermeiden.

Wie lange dauert in der Regel die 
Antwort?
In digitaler Form bekommen die 

Bauherren innerhalb von zwei bis 
drei Tagen die Auskunft zu den 
Leitungen. Sie können auch in 
Papierform abgeholt werden oder 
werden per Post zugesendet.

Woher haben Sie Ihre Informati-
onen?
Bei neuverlegten Leitungen be-
kommen wir die digitalen Daten 
von den Vermessungsbüros. Diese 

übernehmen wir in unser Geogra-
phisches Informationssystem (GIS). 
Den Altbestand an Leitungen haben 
wir aus den vorhandenen Papierun-
terlagen ins GIS eingearbeitet.

Wie groß ist das unterirdische Lei-
tungsnetz?
Unser Trinkwassernetz hat eine 
Gesamtlänge von ca. 652 km, das 
Abwassernetz von ca. 492 km. 

Wie verbindlich sind die 
Aussagen zu den 

Leitungen im Erd-
reich?
Die Angaben 

zu neuen einge-
messenen Leitun-
gen sind sicher. 
Von den älteren 

Leitungen sind die 
genauen Lagen und 

Verlegetiefen meist 
nicht bekannt. Das er-
fordert dann ein noch 

vorsichtigeres Agieren 
auf der Baustelle. Des-
halb empfehle ich, die 

Tiefbauarbeiten immer 
von einer Fach� rma aus-

führen zu lassen. 
Möchte der Bauherr die 

Tiefbauleistungen lieber in Ei-
genleistung erbringen, rate ich 
ihm bei der Vorbereitung zu 
sorgfältiger Beachtung der ein-
geholten Leitungsauskünfte und 
bei der Ausführung zur Hand-
schachtung, also der Freilegung 
der Rohre per Handaushub und 
nicht mit dem Bagger.
Vielen Dank für das Gespräch!

www.gwaz-guben.de
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Geschäftsstelle 
Guben
Kaltenborner Straße 91
(Eingang Erich-Weinert-Str.)
03172 Guben

Telefon  03561 4382-0
Telefax  03561 4382-50

info@gwaz-guben.de

Sprechzeiten:
Dienstag  08:30 – 18:00 Uhr
Donnerstag  13:00 – 15:00 Uhr

Geschäftsstelle 
Trebatsch
OT Trebatsch
ARA im Walde
15848 Tauche

Sprechzeiten
Dienstag  08:30 – 18:00 Uhr

24 h-Notfallnummer 
bei Störung oder Havarie

Telefon 0170 8543497
(werktags, feiertags 
und an Wochenenden)

Auftragsannahme
Fäkalienabfuhr

Telefon  03561 2636

Mo. bis Do. 08:00 – 12:00 Uhr
    & 13:00 – 15:00 Uhr
Freitag 08:00 – 12:00 Uhr
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Der GWAZ wird eine interne Mel-
destelle einrichten, an die sich Hin-
weisgeber wenden können, die 
auf einen (vermeintlichen) Verstoß 
aufmerksam machen wollen. Hin-
tergrund ist das am 2. Juli 2023 
in Kraft getretene Hinweisgeber-
schutzgesetz (HinSchG). Ziel die-
ses Gesetzes ist der Schutz von Hin-
weisgebern (beispielsweise 
Mitarbeitern) vor Benach-
teiligungen, die ihnen 
wegen einer Meldung 
drohen könnten. 

Mit dem Gesetz wird nun 
ein verp� ichtendes Hinweis-
geber-System eingeführt. Hinweis-
geber, die beabsichtigen Informa-
tionen über einen (vermeintlichen) 
Verstoß zu melden, sollen danach frei 
wählen können, ob sie sich an eine 
interne Meldestelle bei ihrem Ar-
beitgeber oder an eine externe Mel-
destelle wenden. Die Identität der 
hinweisgebenden Person ist in bei-
den Fällen grundsätzlich vertraulich 
zu behandeln. Nach einer Meldung 
muss die Meldestelle Folgemaßnah-
men ergreifen, über diese ist die hin-
weisgebende Person innerhalb von 
drei Monaten, in Ausnahmefällen 
sechs Monaten zu informieren. Dazu 
gehören unter anderem interne Un-
tersuchungen, Abhilfe oder auch 
die Einstellung des Verfahrens. Ver-
fahren können zwecks weiterer Un-

tersuchungen auch abgegeben wer-
den (z. B. an die Staatsanwaltschaft).
Nicht jede Meldung einer Verletzung 
von Rechtsvorschriften ist vom Hin-
weisgeberschutzgesetz umfasst. 
Nach § 2 HinSchG fallen Hinweise un-
ter den Schutzbereich des Gesetzes, 
wenn sie Verstöße, die straf- oder buß-
geldbewehrt sind, enthalten. Bei Ver-

stößen gegen Strafvorschriften 
ist ein Hinweis auf alle Ver-

stöße gegen deutsche 
Strafvorschriften von 
dem Gesetz geschützt. 
Bei Verstößen gegen 

bußgeldbewehrte Vor-
schriften besteht ein Schutz 

durch das Hinweisgeberschutzgesetz 
nur, wenn die Vorschrift dem Schutz 
von Leib, Leben oder der Gesundheit 
oder dem Schutz der Rechte von Mit-
arbeitenden oder ihrer Vertretungs-
organe dient. Insbesondere gehören 
dazu Verstöße gegen den Arbeits- 
und Gesundheitsschutz und gegen 
das Mindestlohngesetz. Hinweise auf  
Verstöße, die nicht straf- oder buß-
geldbewehrt sind, unterliegen dem-
nach nicht dem Schutz des Gesetzes.
Voraussetzung ist aber immer, dass 
sich die Verstöße auf den Arbeitge-
ber/das Unternehmen oder die Be-
hörde oder andere Stelle beziehen 
müssen, mit dem oder mit der die 
hinweisgebende Person selbst in be-
ru� ichem Kontakt stand oder steht (§ 
3 Absatz 3 HinSchG). 

Gewusst wo – Leitungen im Untergrund 
Wer in der Bauphase ist – sei 
es für das Wohnhaus, ein Ne-
bengebäude oder einen Gar-
tenumbau – muss an tau-
send Dinge denken. 
Auch bei Aufgra-
bungen oder Boh-
rungen im Erdreich 
kann einiges passie-
ren, die Unterbrechung der 
Versorgung zum Beispiel. Wer 
bei Bauarbeiten Leitungen 
beschädigt, ohne vorher eine 
Auskunft zum unterirdischen 
Netz eingeholt zu haben, haf-
tet meist in vollem Umfang 
für entstandene Schäden. Der 
Technische Leiter vom GWAZ, 
Ste� en Buckel-Ehrlichmann, 
erklärt, worauf es ankommt.

Warum sind Leitungsauskünfte 

Sie verhindern bei Tiefbauar-
beiten mögliche Schäden an 
unserem Leitungsbestand. Die 
Bauherren bekommen konkrete 
Angaben zu den Leitungsdaten 
im Baugebiet und wissen, wo sie 
nicht graben dürfen oder vorsich-

ginn anfordern. Das ist unkompli-
ziert möglich, beispielsweise per 
E-Mail an info@gwaz-guben.de. 
Wenn trotz Leitungsauskunft Fra-
gen o� enbleiben, helfen unsere 
Mitarbeiter mit einer Einweisung 

Bauherren innerhalb von zwei bis 
drei Tagen die Auskunft zu den 
Leitungen. Sie können auch in 
Papierform abgeholt werden oder 
werden per Post zugesendet.

Wie groß ist das unterirdische Lei-
tungsnetz?
Unser Trinkwassernetz hat eine 
Gesamtlänge von ca. 652 km, das 
Abwassernetz von ca. 492 km. 

Wie verbindlich sind die 
Aussagen zu den 

Leitungen im Erd-
reich?
Die Angaben 

zu neuen einge-
messenen Leitun-
gen sind sicher. 
Von den älteren 

Leitungen sind die 
genauen Lagen und 

Verlegetiefen meist 
nicht bekannt. Das er-
fordert dann ein noch 

vorsichtigeres Agieren 
auf der Baustelle. Des-
halb empfehle ich, die 

Tiefbauarbeiten immer 
von einer Fach� rma aus-

führen zu lassen. 
Möchte der Bauherr die 

Tiefbauleistungen lieber in Ei-
genleistung erbringen, rate ich 
ihm bei der Vorbereitung zu 
sorgfältiger Beachtung der ein-
geholten Leitungsauskünfte und 

Wer auf seinem Grundstück eine 
Sammelgrube betreibt, weiß, 
dass die Entsorgung der Fäka-
lien durch das Entsorgungsun-
ternehmen immer mit einigem 
Aufwand verbunden ist. 

Eine sinnvolle 
Lösung ist deshalb 
die Installation von 
Ansaugstutzen an der 
Grundstücksgrenze. Ein solcher 
Stutzen bringt Vorteile für beide 
Seiten, sowohl dem GWAZ als 

auch den Kunden. Die Befahrung 
des Grundstücks und damit das Ri-
siko von Beschädigungen wird ge-
ringer. Der Kunde muss auch nicht 
mehr zwingend anwesend sein bei 
der Abfuhr oder das Tor o� enlas-

sen, um die Zufahrt zu gewährleis-
ten. Auf der anderen Seite können 
die Fahrer des GWAZ das Abwasser 
schneller und risikoärmer entsor-
gen. Schwere Schläuche müssen 

auch nicht mehr quer 
übers Grundstück ver-
legt werden. 

Bisher hatte der Ver-
band auf Überzeugung 

und Freiwilligkeit bei der 
Errichtung eines Ansaugstut-

zens gesetzt, allerdings leider nur 
mit mäßigem Erfolg. Deshalb werden 
nun eine verp� ichtende Regelung in 
§ 7 der Fäkaliensatzung des Gubener 
Wasser- und Abwasserzweckver-
bandes sowie eine Umsetzungsfrist 
bis zum 31. 12. 2026 für alle Grund-
stückseigentümer eingeführt. 

Absaugstutzen an der Grundstücksgrenze erleichtern die dezentrale 
Fäkalienentsorgung vom öffentlichen Straßenraum ungemein. Ohne die 
Vorrichtung müssen Entsorgungsfahrzeuge zum Abpumpen häufig einen 
wahren Slalom um Büsche und Beete bis zur Sammelgrube bewältigen. Mit 
einem Saugstutzen müssen Grundstückseigner zum Entsorgungstermin nicht 
mal mehr zu Hause sein.

Erfahrung und Innovation 
GWAZ blickt zuversichtlich in die Zukunft

Hier hat der Verband in diesem Jahr investiert
Kurzer Überblick zu den Baumaßnahmen in den Bereichen Trink- und Abwasser

Auskunft vor dem Baustart schützt vor bösen Überraschungen
Fortsetzung von Seite 1
Was schätzen Sie an der Zusam-
menarbeit mit den Verbandsmit-
gliedern?

Als Verbandsvorsteher fungiert 
man dabei als so eine Art Binde-
glied zwischen den Verbandsmit-
gliedern und den Mitarbeitern des 
GWAZ, die die tägliche Arbeit ver-
richten. Unsere Zusammenarbeit 
ist geprägt von Professionalität und 
Vertrauen und dem gegenseitigen 
Bemühen, die Absichten und Inte-
ressen aller Beteiligte in Einklang 
zu bringen. Dabei pro� tieren wir 
sehr von den Erfahrungen lang-
jähriger Verbandsmitglieder wie 
Bernd Boschan, Vorsitzender der 
Verbandsversammlung oder auch 
Fred Mahro, 1. stellvertretender Ver-
bandsvorsteher. Genauso wichtig 
sind die Impulse der neu hinzuge-
kommenen Gemeindevertreter wie 
Stephanie Erdmann, Ralph Homeis-
ter und Maik Koschack. Einer, der 
den GWAZ von Beginn an beglei-
tet, ist Hans-Georg Köhler. Durch 
seine Erfahrung und seine ruhige 
und besonnene Art hat er manches 
Mal die Wogen geglättet und aktiv 
zu Lösungs� ndungen beigetragen. 
Herr Köhler verabschiedet sich zum 
Jahresende in den Ruhestand. Wir 
danken ihm sehr und wünschen 
ihm alles, alles Gute.

Wie ist der Verband heute aufge-
stellt?

Der GWAZ ist stabil und be� ndet 
sich in einer guten � nanziellen Haus-

haltslage. Das haben wir auch un-
serem Team zu verdanken. In allen 
Bereichen arbeiten sehr gute Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, die 
ihre Aufgaben kennen und verant-
wortungsvoll und motiviert erfül-
len. Auch hier pro� tieren wir von 
der Mischung aus Erfahrung und 
Innovation.

Vor welchen Herausforderungen 
steht der GWAZ und wie sollen diese 
bewältigt werden?

Ein besonderes Großprojekt im 
mittelfristigen Haushaltsplan ist 
die Erschließung saisonal genutz-
ter Grundstücke. Insgesamt sollen 
über 1.000 solcher Grundstücke in 
den Naherholungsgebieten Göh-
lensee, Pinnower See und Schwie-
lochsee die Möglichkeit erhalten, 
durch einen zentralen Anschluss 
mit Trinkwasser versorgt zu wer-
den. Von 2024 bis 2027 sind dafür 
Mittel in Höhe von mehr als 10 Mil-
lionen Euro eingeplant. 

Verbandsübergreifend werden 
die Wasserversorger in Branden-
burg  in Zukunft weitere Herausfor-
derungen meistern müssen. Hierzu 
gibt es bereits erste Bemühungen 
zum Aufbau eines Wasserverbund-
systems zwischen einzelnen Was-
serverbänden in der Lausitz. 

Das Projekt steckt noch in den 
Kinderschuhen, kann aber zu ei-
nem wichtigen Meilenstein in der 
Daseinsvorsorge für die Lausitz 
werden.

Bereich Trinkwasser (TW)
Die Gemeinschaftsbaumaß-

nahme mit der Stadt Guben in der 
Friedrich-Engels-Str. wird bis zum 
Platz des Gedenkens fortgesetzt. 
Die in den vorangegangenen Bau-
abschnitten verlegten Trinkwasser-
versorgungsleitungen werden dort 
in verschiedene Richtungen verteilt 
und an den vorhandenen Leitungs-
bestand angebunden. In Abhängig-
keit von der Witterung werden die 
Bauarbeiten in diesem Jahr weiter-
geführt.

Erfolgreich abgeschlossen wer-
den konnten die Rekonstruktions-
maßnahmen der Trinkwasserleitun-
gen in Bahro und Breslack. Mit der 
Ausführung der Straßenbauarbeiten 
der Ortsdurchfahrt Bahro erfolgte 

gleichzeitig die Erneuerung des 
Trinkwasserbestandes. In Breslack 
wurde die vorhandene Versorgungs-
leitung aus Stahl bzw. Asbestzement 
zwischen Zum Gut und Friedens-
straße durch eine neue Kunststo� -
leitung ersetzt.

Noch in diesem Jahr soll die 
Neuverlegung der Trinkwasserver-
sorgungsleitung in Ranzig, Sied-
lung 39-49, abgeschlossen werden. 
Auch werden die im Bauabschnitt 
be� ndlichen Hausanschlüsse aus 
Stahl durch neue Kunststo�  eitun-
gen ersetzt. Die Sanierungsarbei-
ten an beiden Trinkwasserbehäl-
tern des Hochbehälters Eichberg in 
Lieberose laufen weiter und werden 
2024 fortgeführt. Neben Schutz- 
und Reinigungsarbeiten erfolgt 

eine umfassende Sanierung der De-
cken, Wände und Sohlen.

Bereich Abwasser 
Auch hier wurde die Gemein-

schaftsbaumaßnahme mit der Stadt 
Guben in der Friedrich-Engels-Str. 
zwischen Rosa-Luxemburg und 
Karl-Liebknecht-Str. genutzt, um 
einen neuen Mischwasserkanal zu 
verlegen und die Hausanschlüsse 
in o� ener Bauweise auszuwechseln.

Abgeschlossen ist die Sanie-
rung des Mischwasserkanales in 
der Pestalozzistraße in Guben. Der 
über 100 Jahre alte Kanal und die 
straßenquerenden Hausanschlüsse 
konnten überwiegend durch das 
Einziehen von Schlauchlinern sa-
niert werden.

Verlegung von Trinkwasserleitun-
gen in Guben, Friedrich- Engels- 
Straße.  Fotos(2):GWAZ

Pestalozzistraße in Guben: Einzug 
des Schlauchliners in den zu sanie-
renden Mischwasserkanal.

Das neue 
Hinweisgeberschutzgesetz
Von Anja Rahn, Justiziarin beim GWAZ

Saugstutzen – eine clevere Lösung
Umsetzung wird P� icht

Verbandskarte GWAZ   Grafik: SPREE-PR/Archiv
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Alte Wege für eine „neue“ Dahme  

Um die Bildung neuen Grund-
wassers zu fördern, muss 
Ober� ächenwasser in der Re-
gion gehalten werden. Das hat 
sich mittlerweile rumgespro-
chen. Doch es gibt mehr gute 
Gründe, Flüssen ihre Altarme 
zurückzugeben. Wie das Bran-
denburger Beispiel der Dahme 
beweist.

Gleich zwei „LIFE Feucht-
wälder“-Projekte hat die 
Stiftung NaturSchutz-

Fonds Brandenburg an dem rund 
95 Kilometer langen Neben� uss 
der Spree jüngst angepackt. Zu-
nächst in der Nähe von Teurow. 
Ein Nebenlauf der Dahme – vor 
über 200 Jahren verschlossen 
– wurde auf 160 Metern Länge 
entschlammt und bekam da-
durch sein ursprüngliches Tie-
fenpro� l zurück. Eingebrachter 
Kies stabilisiert die Ein- und Aus-
laufbereiche und dient gleichzei-
tig als Laichhabitat, etwa für das 
stark gefährdete Bachneunauge 
oder Forellen. Wertvollen Arten 
neuen Lebensraum zu verschaf-
fen – etwa hier im idyllischen Na-
turpark Dahme-Heideseen –, ist 
ein wesentliches Anliegen des 
märkischen Engagements für 
Auen- und Moorwälder. Da die 
Dahme nun im Falle von Hoch-
wasser mehr Volumen aufneh-
men kann, ist die etwas mehr als 
300 Einwohner zählende Ort-

Aus gutem Grund: unsere Flüsse wachsen

Genau an dieser Stelle wurde die Dahme-Begradigung (rechts im Bild) verschlossen und der Weg in den Altarm wieder geöffnet. Dieser verlängert nun den Verlauf der Dahme um 150 Meter.

Der Nebenlauf war im Zuge der Begradigung der Dahme 
vor über 200 Jahren verschlossen worden und wurde nur 
noch bei Hochwasser durchströmt. Der eingebrachte 
Kies ist durch seine Korngrößenverteilung ein optimaler 
Lebensraum für Muscheln sowie ein Laichhabitat für Fische.

Totholzbuhnen schützen das Ufer und fördern 
die Eigenentwicklung der Dahme in diesem 
Bereich nachhaltig. Der Altarmanschluss 
verbindet Fluss und Aue und schafft zusätzlich 
Lebensräume.  Fotos (3): SPREE-PR/Arbeit
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schaft Teurow zukünftig besser 
geschützt.

Lebensräume schützen
Die Arbeiten erforderten eine in-
tensive Vorbereitung. Denn das 
Projektgebiet be� ndet sich im 

Gebiet der Kesselschlacht von 
Halbe, wo seit dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges noch im-
mer viele Munitions- und Grana-
tenreste im Boden schlummern. 
Neben der Bergung seltener Mu-
scheln und Fischarten sowie der 

denkmalschutzrechtlichen Un-
tersuchung der Baustelle erfor-
derte daher die Kampfmittel-
suche sorgfältige Zuwendung. 
Jetzt entwickelt sich hier wie-
der die natürliche Flussdyna-
mik. Und der angrenzende Au-

enwald kann über� utet werden 
– überlebenswichtig für diesen 
gefährdeten Lebensraum. Das-
selbe gilt für ein zweites Pro-
jekt an der Dahme bei Briesen. 
Auch hier, wenige hundert Meter 
vom Wehr Staakmühle entfernt, 
kehrte ein Altarm in den Fluss-
lauf zurück.

Kenner gaben Hinweis
Untersuchungen hatten vor Ort 
einen „beeinträchtigten Sedi-
menttransport“ nachgewiesen. 
Der Vergleich von Vermessungs-
daten ergab, dass die Rinne der 
Dahme an dieser Stelle 80 cm tie-
fer liegt als noch 1965. „Dies wirkt 
sich negativ auf den Anschluss 
der Aue aus“, erläutert uns Pro-
jektmitarbeiterin Maria Böhme. 
„Ebenso weist die Dahme durch 
die Begradigung keine für den 
Gewässertyp spezi� schen Struk-
turen, wie eine Breiten- und Tie-
fenvarianz, Strömungsvielfalt 
und verschiedene Korngrößen 
in der Sohle auf.“ Der Natur-
schutzfonds tauschte sich mit 
Gebietskennern aus und beauf-
tragte eine Bachelorarbeit zum 
Analysieren potenziell geeigne-
ter Altarmanschlüsse. Der 260 m 
lange Abschnitt bei Briesen hatte 
eine gute Höhe und war teilweise 
noch in seiner Struktur im Ge-
lände erkennbar. In Fluss und 
am Ufer kann nun neues Leben 
einziehen.
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Sie mögen einiges gemeinsam haben: die verführerischen Duftschwaden schon lange vor dem Eintre� en, Buden mit vielerlei 
Geschenkideen vor dick eingemummelten Verkäufern, vertraut-schwingende Melodien in der Luft, die zum Mitsummen animieren. 
Ja, so kennen und lieben wir Weihnachtsmärkte. Was sie dennoch einzigartig macht, tragen viele dieser adventlichen Tre� punkte 

schon in ihrem Namen. Erkennen Sie unsere Auswahl Brandenburger Städte an den Titeln ihrer Weihnachtsmärkte?

Kinder, kommt und ratet, wo’s im Ofen bratet!

Das Lösungswort bitte bis 23. Februar 2024 an: 
SPREE-PR · Zehdenicker Straße 21 · 10119 Berlin 
oder per E-Mail an: wasser@spree-pr.com 
Kennwort: Weihnachts-Wasser-Rätsel
Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie 
im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können. 
Infos zum Datenschutz finden Sie im Impressum auf Seite 2.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

A B C D E

LÖSUNGSWORT

Haben Sie 
beim Herbst-

Wasser-Rätsel 
vielleicht einen 

unserer Preise 
gewonnen?

Gewinnen Sie 
mit etwas Glück 

einen unserer 
Geldpreise!

1 ✕ 150 .

1 ✕ 250 .

3 ✕ 100 .

1 ✕ 200 .

1 ✕ 300 .

3 ✕ 50 .
3 ✕ 75 .

3 ✕ 25 .

1.  In der Niederlausitzer Landes-
gartenschaustadt von 2012 ist 
es die „Altstadtweihnacht“. 
Dieses Jahr am 9. Dezember.

2.  Im Holländischen Viertel 
der Landeshauptstadt wird 
am 9.+10. Dezember das 
„Sinterklaasfest“ begangen.

3.  Die Parkweihnacht im Optikpark 
ö� net in der Stadt im 
Westhavelland am 9. Dezember.

4.  Zu Märchenweihnachtsmarkt 
und Weihnachtskirmes sind Sie 
vom 15. bis 17. Dezember in 
die Kreisstadt von Teltow-Fläming 
eingeladen.

5.  Sogar bis nach Weihnachten (27. Dezember) 
feiert unsere Lausitzer Energie-Metropole 
ihren „1.000 Sterne Weihnachtsmarkt“.

6.  „Weihnachtszauber in der Doppelstadt“ heißt es 
am 16. und 17. Dezember an der Neiße. 
(Bitte nur den deutschen Namen eintragen!)

7.  Ein ganz besonders beliebtes weihnachtliches 
Federvieh feiert der Gänsemarkt dieser 
Uckermark-Stadt, dieses Jahr bereits 
vom 1. bis 4. Dezember. (Umlaut bleibt erhalten)

8.  Am „Tor zum Spreewald“ können Sie sich am 
9. und 10. Dezember von der Spreewaldweih-
nacht begeistern lassen. (Umlaut bleibt erhalten)

9.  Und in der Kloster-Gemeinde im Südosten 
Brandenburgs � ndet der Märchenadventsmarkt 
am 9. und 10. Dezember statt. 

(Möglicherweise erreicht Sie 
Ihre WASSER ZEITUNG nicht rechtzeitig, 
um alle Veranstaltungen besuchen 
zu können. Dann sollten Sie sich 
die Weihnachtsmärkte bereits fürs 
nächste Jahr vormerken!)

Sogar bis nach Weihnachten (27. Dezember) 
feiert unsere Lausitzer Energie-Metropole 
ihren „1.000 Sterne Weihnachtsmarkt“.

„Weihnachtszauber in der Doppelstadt“ heißt es 
am 16. und 17. Dezember an der Neiße. 
(Bitte nur den deutschen Namen eintragen!)

Ein ganz besonders beliebtes weihnachtliches 
Federvieh feiert der Gänsemarkt dieser 
Uckermark-Stadt, dieses Jahr bereits 
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Alljährlich bittet der GWAZ seinen Kundinnen und Kun-
den, die Wasserzähler selbst abzulesen. Das Verfahren der 
Selbstablesung hat sich in den letzten Jahren bewährt. Da-
mit hierbei alles fehlerfrei läuft, erläutert der Verband den 
Ableseschein näher ➊.

Wichtig bei der Selbstablesung der Wasserzähler ist, diese 
immer in Fließrichtung abzulesen. Das wird u. a. sicherge-
stellt, indem man darauf achtet, dass sich die Einheit „m3“ 
immer rechts neben den Zi� erblättern be� ndet. Darüber 
hinaus sei nochmals darauf hingewiesen, dass immer nur 

volle „m3“ abgerechnet werden und ein abgelesener Zäh-
lerstand somit nie eine Kommastelle hat.

Wie ein Gartenwasser- bzw. Hauptwasserzähler richtig 
abgelesen wird, haben wir für Sie in den Abbildungen ➋
und ➌ dargestellt.
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So ist es richtig

Die Trinkwasserverordnung 
(TrinkwV) dient dem Schutz der 
Trinkwasserqualität. Hierdurch 
werden nicht nur die Betreiber von 
zentralen Wasserversorgungsanla-
gen wie der GWAZ, sondern darü-
ber hinaus beispielsweise auch die 
Betreiber von mobilen und dezen-
tralen Wasserversorgungsanlagen 
sowie Betreiber von Eigenwasser-
versorgungsanlagen verp� ichtet 
und zur Umsetzung der TrinkwV he-
rangezogen. Diese Verp� ichtungen 
reichen u. a. von Anzeigep� ichten 
über Informationsp� ichten bis hin 
zu Untersuchungsp� ichten.

Die TrinkwV regelt ferner die 
P� ichten der Versorgungsunter-
nehmen sowie der Überwachungs-
behörden und bestimmt die zu un-
tersuchenden mikrobiologischen, 
chemischen und radiologischen 
Parameter sowie die Häu� gkeit der 
Trinkwasserüberwachung. Um die 
hygienische Sicherheit des Trink-
wassers zu gewährleisten, fordert 
die TrinkwV auch, dass Grenzwerte 
und Anforderungen zur Wasserbe-
scha� enheit eingehalten werden. 
Auf der Internetseite des Verbandes 
– www.gwaz-guben.de – werden 
bereits die Analysen der Wasser-
werke im Gebiet des GWAZ veröf-
fentlicht. 

Weiterhin sieht die TrinkwV ein 
Verbot von Bleileitungen vor. Dem-

Bleileitungen als Gefahr 
für das Trinkwasser
Verordnung sieht ab 2026 Verbot vor Mit erfrischendem Wasser und GWAZI als Moti-

vator hat das Team des GWAZ beim 30-jährigen 
Jubiläum die Besucherinnen und Besucher un-
terstützt. Neben zahlreichen Angeboten und 
einem umfangreichen Programm für alle Ge-
nerationen in Guben und Gubin waren auch 
„laufbegeisterte“ Freizeitsportler gefragt. Die 
DAK-Gesundheit organisierte einen 30-minü-
tigen Herbstlauf auf der Theaterinsel in Gubin. 
Als regionaler Wasserversorger hat der GWAZ 
die zahlreichen Teilnehmer mit frischem Trink-
wasser aus dem Wasserwerk Schenkendöbern 
versorgt. Auch das mitgebrachte Maskottchen 
des Verbandes, Frosch GWAZI, fand reißenden 
Absatz bei Groß und Klein. 

Engagiert vor Ort

30 Jahre Euroregion – der GWAZ war dabei

Becher mit bestem Trinkwasser und Maskott-
chen GWAZI gab es für die  zahlreichen Läuferin-
nen und Läufer.

abzulesender Zählerstand
korrekte Ablesung: 165 m3

Gartenwasserzähler Hauptwasserzähler

nicht abzulesender Zählerstand
nicht korrekte Ablesung: 165,114 m3

abzulesender Zählerstand
korrekte Ablesung: 236 m3

nicht abzulesender Zählerstand
nicht korrekte Ablesung: 236,5382 m3

Wie Sie die Wasserzähler korrekt ablesen!
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Das Team des GWAZ stand bereit für die durstigen Teilnehmer 
des Herbstlaufes. Das erfrischende Nass kommt aus dem Was-
serwerk Schenkendöbern. 

Startschuss für den Herbstlauf zum 30-jährigen Jubiläum der 
Euroregion. Foto(3): GWAZ

nach sind bis zum 12. Januar 2026 
alle Bleileitungen und auch Teilstü-
cke zu entfernen oder stillzulegen. 
Selbst kleinere Teilabschnitte aus 
Bleileitungen können in Kombina-
tion mit anderen metallenen Werk-
sto� en zu hohen Bleigehalten im 
Wasser führen. Deshalb ist beim 
Austausch von Bleileitungen da-
rauf zu achten, dass diese vollstän-
dig ausgetauscht werden, und eine 
Entfernung auch von Teilstücken ist 
zwingend notwendig. Der GWAZ 
hat dies in seinem Verbandsgebiet 
bereits vollständig umgesetzt. Die 
Wasserversorger und Installateure 
werden darüber hinaus verp� ichtet, 
Informationen im Zusammenhang 
mit Bleileitungen in Gebäuden an 
das Gesundheitsamt zu melden.

Für einen bedenkenlosen Genuss 
von Trinkwasser gibt es zahlreiche 
Bestimmungen und regelmäßige 
Analysen. Ab 2026 ist der Einsatz 
vom Bleileitungen verboten.

➊
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